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Die Abſendung des deutſchen Memorandums
Re Deutſchnationalen und die deutſche Autwor

(Eigener Drahtbericht.)

Das deutſche Ergänzungsmemorandum
Berlin, 5. Juni.

wird nun doch ohne weitere tiefgehende Veränderung am Donners
tag den Feindbundmächten übergeben werden. Die ſchweren Vedenken, die vornehmlich von deutſchnationaler
Seite grundſätzlich gegen eine neue deutſche Note in dieſem Augenblick, alſo auch im beſonderen gegen beſtimmte Punkte
dieſes Angebots geltend gemacht worden ſind, ſind alſo leider nicht auf fruchtbaren Boden gefallen.

Vwird alſo auch die deutſchnationale Partei nicht mit der
Man

er antwortung für die vielleicht entſtehenden Folgen
belaſten können. Jmmerhin dürften aber die Führer der deutſch nationalen Partei und von dieſer in erſter Linie Helfferich
zu dem deutſchen Angebot Stellung nehmen, wenn es am Freitag morgen veröffentlicht worden iſt.

Man glaubt in deutſchnationalen Kreiſen, daß zum mindeſten von der Regierung
da ſie das Memorandum überreicht, in einer eingehenden Erklärung nochmals feſtſtellt, daß der Ausgangspunkt aller

Lerhandlungen die Freigabe des Ruhrgebietes ſein muß. Man fürchtet bei einer nicht
gleicher Zeit,

erwartet werden müßte, daß ſie zu

genügenden Be
tonung dieſer an ſich ſelbſtverſtändlichen und in der Grundnote doch auch ſcharf genug genannten Forderung in dieſem Augen-
blick, daß ſich im Ausland der Eindruck feſtſetzen könnte, als erlahme der deutſche

Die Furchtdeutſche Note eine Art verſchleierte Kapitulation.
Widerſtand und als bedeute die neue

iſt umſo berechtigter, als in der Tat feſtzuſtehen
ſcheint, daß das deutſche Memorandum ſich zu Garantien bereiterklärte, ohne daß die endgültige Summe und die Jahres-
leiſtungen für dieſe Garantien fixiert ſind.

Jn dieſem Zuſammenhang beurteilt man auch den Schritt des Reichs verbandes der deutſchen
eine Gold hypothek auf die Privatwirtſchaft anzubieten, in großen Kreiſenſeinerſeits unter dieſen ungeklärten Verhältniſſen

Jnduſtrie,
der deutſchnationalen Partei recht abfällig, zumal keinerlei Sicherheit dafür geboten ſcheint, daß die unerläßlichen Voraus-
ſekungen für ein ſolches Wirtſchaftsopfer in abſehbarer Zeit verwirklicht werden.
parlamentariſche Lage in den nächſten Tagen be deutſam

Unter dieſen Umſtänden kann ſich die
ändern, zumal die Sozialdemokratenyffenbar in letzter Stunde Anſtalten machen, ſich der bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft zu nähern und für eine ziemlich rück-

haltloſe Billigung des neuen deutſchen Schrittes ein zutreten.

ine interalliierte Reparationskonferenz?
London, 5. Juni.

Der diplomatiſche Berichterſtatter der „Daily News“ beſchäf-
igt ſich bereits mit den Ausſichten einer interalliierten
ſeparationskonferenz und der Möglichkeit, dieſe unter
hinzuziehung Deutſchlands zu einer internationalen
Konferenz auszugeſtalten. Wie der Korreſpondent eines Berliner
Zlattes wiſſen will, iſt die Vorausſage dieſes Blattes richtig, wo
nach die alliierten Regierungen erſt unter ſich verhandeln und
dann am ſelben Ort die Verhandlungen mit deutſchen Vertretern
eröffnen wollen. Auch der von der „Daily News“ angekündigte
Zeitpunkt Ende Juni für den Zuſammentritt der inter
allüerten Konferenz dürfte zutreffend ſein.

die Garantieleiſtung der Landwirtſchaft
(Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 5. Juni.
Von Führern landwirtſchaftlicher Kreiſe wird der T. U.

gegenüber irreführenden Behauptungen, welche die Garantie-
bereitwilligkeit der Landwirtſchaft in Zweifel ziehen,
folgendes mitgeteilt:

In der kürzlichen Beſprechung zwiſchen dem Reichskanzler
und den Vertretern der Landwirtſchaft iſt dem Reichskanzler die
zrundſätz liche Bereitſchaft der Landwirtſchaft
zur Garantieleiſtung erklärt worden. Die Bereitwilligkeitser
klärung konnte allerdings damals noch nicht verbindlich abge
geben werden, weil in der Kürze der Zeit die Landes- und Pro-
vinzialorganiſativnen noch nicht zu der Frage hatten Stellung
nehmen können. Die Stellungnahme iſt inzwiſchen bei
der geſtrigen Vertreterver ſammlung erfolgt. Dieſe Ver-
treterverſammlung hat, ebenſo wie es vorher die Spitzenorgani-
ſationen gegenüber dem Reichskanzler zum Ausdruck gebracht
hatten, die Pflicht jedes Standes, für die Freiheit des deutſchen
Lolkes auch die ſchwerſten Opfer zu bringen, als
ſelbſtverſtändlich anerkannt.

Es iſt danach mit Sicherheit zu erwarten, daß in den nächſten
Tagen der Reichsverwaltung auch verbindlich die Be-
teitwilligkeit zur Garantieleiſtung erklärt
wird. Dieſe Erklärung wird im Rahmen einer Denk-

ſchrift erfolgen. Dieſes Verfahren entſpricht vollkommen dem
Vorgehend der Jnduſtrie, welche ebenfalls nach zehntägigen Be
ratungen erſt gelegentlich der Ueberreichung einer Denkſchrift
die Verbindlichkeitserklärung abgegeben hat. Wenn von außen
ſtehender Seite die an den Einſatz der äußerſten Leiſtungs
bereitſchaft geknüpften Vorausſetzungen tendenziös kritiſiert wer
den, ſo iſt feſtzuſtellen, daß dieſe Vorausſetzungen lediglich den
produktiv politiſchen Ausführungen der Jnduſtrie-Denkſchrift
unter Abwandlung auf die beſonderen Aufgaben der Land
wirtſchaft entſprechen.
W übrigen hat es der Reichsverband als unumgänglich ge-
Sia die Verantwortung der deutſchen Landwirtſchaft für die

cherſtellung der Ernährung des deutſchen
olkesbeſonders ſtark zu betonen denn, zu welchem
enge auch die Regelung der Reparationsfrage führen mag,

re t es die oberſte Pflicht der Landwirtſchaft, zu
thindern, daß das Volk hungert. Dieſe ernähtungspolitiſche Pflicht der Landwirtſchaft iſt aber nach Anſicht

r Reichsverbandes in ſeiner Erfüllungsmöglichkeit auch an
e nolitiſche Vorausſetzungen geknüpft und
für aus dieſem Grunde wird ſich ein beſonderer Teil der Denk

iſt mit den äußeren Vorausſetzungen befaſſen.

Der Prozeß Fuchs-Machhaus und Gen.
München, 5. Juni.

er bisherige Verlauf des Prozeſſes gegen Fuchs und Gen.
ungefähr folgendes Bild ergeben: Die Verhandlungen mit

hat

S

führte in der Hauptſache
ſicherte Richert den Ver-

dem franzöſiſchen Oberſt Richert
Mach haus. Außer Geldmitteln
ſchwörern auch Ausrüſtungsgegenſtände und Waffen zu. Richert
gab unumwunden die franzöſiſchen Abſichten auf
das linke Rheinufer zu, gab aber keine bindenden Zu
ſagen bezüglich der Pfalz. Wohl aber ſicherte er für den Fäll,
daß die Verſchwörung zuſtandekomme, die Mainlinie zu.
Richert ſprach die Erwartung aus, daß der Rücktritt des
Kabinetts Cuno, der eine Folge des Putſches ſein müßte,
eine extrem linksradikale, den Abſichten Frank-
reichs willfährige Reichsregierung ans Ruder
bringen würde. Die Betätigung Munks, der tſchechoſlowakiſcher
Staatsangehöriger iſt, beſtand darin, daß er mit einer Reihe
leitender Regierungsmänner der Tſchechoſlowakei in Fühlung
trat. Die militäriſchen Maßnahmen Fuchs' und Machaus' er-
ſtreckten ſich auf die Bildung der für einen Umſturz erforder-lichen bewaffneten Macht, in welcher ſie 5 Bund „Treu Ober-

land“ jetzt Blücherbund gefunden zu haben glaubten.
Die innerpolitiſchen Maßnahmen zielten auf die Schaffung
eines Regentſchaftsrats mit diktatoriſcher Macht und auf die
Verhaftung der Regierung wie der Parlamentarier hin. Dieſe
Pläne entwarf Fuchs, der politiſche Kopf der Verſchwörung.
Der Zeitpunkt der Verſchwörung war zwiſchen dem 13. und 20.
Februar feſtgeſetzt. Jn wirtſchaftlicher Beziehung war Mach-
haus mit Ungarn und der verſtorbene Rechtsrat Kuchles mit
italieniſchen Beamten ins Benehmen getreten. Bei dem Verhör
behauptet Fuchs, lediglich die Abwehr gegen denBolſchewismus beabſichtigt zu haben. Richert hätten wir
in Bahern viel zu verdanken; er hätte in der Frage der Ent-
waffnung ſtets zu unſeren Gunſten geredet und viel erreicht.

Ueberführung der Leiche Schlageters in
die Heimat

Düſſeldorf, 5. Juni.
Die Leiche des von den Franzoſen erſchoſſenen Schlageter

wird ausgegraben und in die Heimat Schlageters überführt
werden. Aus dieſem Anlaß findet am Mittwoch vormittag in der
Kavelle des Nordfriedhofes eine Feier ſtatt. Die Leiche wird im
Anſchluß daran in das unbeſetzte Gebiet gebracht.

Eine Kundgebung des deutſchen Gewerk-
ſchaftsbundes

(Eigener Drahtbericht.)
Eſſen, 5. Juni.

Eine Tagung der Vertreter des deutſchen Gewerkſchafts-
bundes aus dem neubeſetzten Gebiet nahm am 2. Junt zu den
letzten Ereigniſſen Stellung. Das Ergebnis der
Konferenz wurde in einer einſtimmig angenommenen Ent-
ſchließung zuſammengefaßt, in der es u. a. heißt:

Die im deutſchen Gewerkſchaftsbund organiſierten Arbeit-
nehmer haben nach wie vor den feſten Willen, im Ruhrkampf bis
zu einem für das Volksganze erträglichen Ende die Regierung
und ihre Maßnahmen zu unterſtützen. Sie knüpft an dieſe Be-
reitſchaft keine beſonderen Bedingungen. Sie erwartet aber von
den anderen Volksſchichten als ſelbſtverſtändlich, daß Fragen der
Preispolitik, der öffentlichen Ordnung und des gerechten Lohnes
nicht von brutaler Gewalt abhängig gemacht werden darf. Die
gegenwärtige Teuerung erfordert ſoziales Verſtändnis und Ent
gegenkommen in der Tarif- und Lohnpolitik ſeitens der Arbeit-
geber.

Dollar: Nachb. 70 000 ſteigend

nehmungen.

Die Verſchwörung zu Brüſſel
Am heutigen Mittwoch trifft Miniſterpräſident Poin

caré zu einer franzöſiſch-belgiſchen Regierungskonferenz in
Brüſſel ein, zwar nur für einen eintägigen Aufenthalt, aber
mit großem politiſchen Gefolge. Poincars wird begleitet
nicht nur von ſeinem Finanzminiſter de Laſteyrie und ſeinem
Miniſter für öffentliche Arbeiten Le Trocquer, ſondern auch
die Rhein- und Ruhrgewaltigen, der franzöſiſche General
Degoutte, der belgiſche Generalſtabschef, ferner der fran
zöſiſche Rheinlandkommiſſar Tirard und ſein belgiſcher
Kollege in der Rumpfkommiſſion, Baron Rollin-Jacque-
mins werden an den Brüſſeler Verhandlungen teilnehmen,
ein Zeichen, daß man ſich nicht nur über die Repara-
tion, ſondern auch über den Ruhrkrieg verſtän-
digen will.

Die belgiſche Ruhrpolitik iſt eben unter engliſchem Ein
fluß ſchwankend geworden, und Poincars will ſie um jeden
Preis noch eine Zeitlang bei der Stange halten. Deshalb
wird in Brüſſel verhandelt über die Organiſation des
Raub, genannt Zollſyſtems, über die Einführung einer
neuen Währung im Rheinland (zum Zwecke der ſtärkeren
Abſchnürung), über die Ausgeſtaltung der bisher miß-
glückten franzöſiſch- belgiſchen Eiſenbahnregie, über Vertei-
lung der bisher beſchlagnahmten Beute und, damit die ge-
peinigte deutſche Bevölkerung immerhin auch noch in Frage
tkommt, über die Sicherſtellung der Lebensmittelverſorgung
der beſetzten Gebiete. Die Pariſer Preſſe, die wie immer
vor ſolchen Konferenzen fieberhaft daran arbeitet, alles für
franzöſiſche Zwecke zurechtzuſtutzen, behauptet, daß die
Pariſer und Brüſſeler Regierung ſich bereits über zwei
Hauptgrundſätze des Ruhrkrieges geeinigt hätten: Erſtens
keine Verhandlungen mit Deutſchland vor deſſen Verzicht
auf den paſſiven Widerſtand, und zweitens: Räumung des
Ruhrgebietes nur im unmittelbaren Verhältnis zu den ge
leiſteten Zahlungen.

Aber das ſind alles franzöſiſche Spiegelfechtereien. Die
belgiſche Regierung hat davon bis jetzt nichts beſprochen und
nichts zugeſtanden. Ganz im Gegenteil iſt ſie etwas ſtutzig
geworden und hält das eine Ohr ihrer diplomatiſchen Wach-
ſamkeit geſpannt nach London gerichtet. Belgiſche Sachver-
ſtändige haben in dieſen Tagen in einer ausführlichen Aus
ſprache mit engliſchen Sachverſtändigen Gelegenheit gehabt,
die Auffaſſung kennen zu lernen, die England auf einer
interalliierten Konferenz zu vertreten gedenkt, und dabei
hat ſich herausgeſtellt, daß man im Kreiſe des neuen
Baldwinſchen Kabinetts mit dem in Paris zum Studium
vorgelegten belgiſchen Memorandum durchaus
nicht in allen Punkten einig geht. Dieſes belgiſche Memo
randum war ſchon für eine Konferenz angefertigt worden
die am Sonntag, den 27. Mai in Brüſſel ſteigen ſollte
Aber der belgiſche Außenminiſter Jaſpar mußte ſich einer
Halsoperation unterziehen, die italieniſche Regierung
wünſchte ſofortige interalliierte Verhandlungen, und Poin-
caré witterte eine Falle. Schließlich einigte man ſich auf
den 6. Juni und auf die Sondertagung in Brüſſel. Aber
die belgiſche Denkſchrift iſt in ihrer Ungeheuerlichkeit bereits
durch engliſche Einwände hervorgerufen offenbar auch durch
die neue Währungskataſtrophe Deutſchlands) erſchüttert.

Die Denkſchrift forderte deutſche Staatsmonopole:
Eiſenbahn, Salz, Alkohol, Zucker, Tabak und Petroleum.
Dieſe Türkifizierung, d. h. die Ausbeutung der Monopole
ſoll auf ſechzig Jahre hinaus durch internationale Syn
dikate geſchehen, in deren Verwaltung die Alliierten natür
lich den Löwenanteil zu beanſpruchen hätten. Nebenher
und außerdem verlangt Belgien die Abtretung von einem
Viertel des Aktienkapitals der deutſchen Jnduſtrieunter-

Dazu kämen noch die Kohlenlieferungen mit
500 Millionen Goldmark jährlich. Eiſenbahn und Mono-
pole brächten nach belgiſcher Anſicht jährlich 1,9 Gold-
milliarden. Zuſammen 2,4 Goldmilliarden. 60 Jahre
lang!

Es gibt chineſiſche Hinrichtungen, bei denen der Ver
urteilte bei lebendigem Leibe geſchlachtet wird. Ein ähn-
lich freundliches Bild bietet der belgiſche Vorſchlag, Deutſch
land zu ottomaniſieren. Und da ſich wohl in der geſamten
Welt kein Goldgeber finden dürfte, der bei ſolcher Abſchlach-
tung dem Deutſchen Reiche auch nur einen Pfennig Kredit
gibt, verzichtet die belgiſche Denkſchrift großmütig auf
weitere Quälerei des Delinquenten mit internationalen An
leihen. Man kann es verſtehen, daß Poincareé nach Kennt-
nisnahme der belgiſchen Vorſchläge ſich nicht länger
ſträubte, nach Brüſſel zu gehen. Wie das neue deutſche An
gebot auch ausfallen möge, hier in dem belgiſchen Pro
gramm hat man ja ſchon den beſten Gegenſchlag. Zum

Glück weht aber der neue engliſche Wind recht ſtark über



Brüſſel gegen Paris. Baldwi iund nichtamt n hat durch ſeinen amtlichenlichen Sachverſtändigen das weiland Vonar

aufgebaut, und daran wird die von Poi
Brüſſeler Verſchwörung hoffentlich zu ne Perhe e

Die Propaganda für die rheiniſche Republik
Berlin, 5. Juni.

Aus dem Rheinland wird geſchrieben: Die Beſtrebun
enamtlicher franzöſiſcher Kreiſe, die auf die r

3 heiniſchen Republ i abzielen, haben ſich in der letzten
eit außerordentlich verſtärkt. So wird jetzt verſucht, dieſee in die Kreiſe der Düſſeldorfer Be

amtenſchaft, und zwar ſowohl der ſtaatlichen wie der kom
munalen, h Als Lockmittel wird u. a. der Hin-
weis gebraucht, „Düſſeldorf der Sitz der Regierung
ſein würde. Die Düſſeldorfer Beamten würden, da ſie in der
Zentralbehörde arbeiteten, das Gehalt einer höheren Gruppe
en Es wird weiter verſucht, Liſten in der Düſſeldorfer
Beamtenſchaft in Umlauf r bringen, in denen einzelne Beamte

ihre Unterſchrift Einverſtändnis erklärt haben, im
Falle der Ausrufung einer rheiniſchen Republik den Dienſt weiter
zu verſehen. In der gleichen Richtung bewegt ſich auch die
franzöſiſche Preſſepropaganda. Die Franzoſen bea ſichtigen, in
der nächſten Zeit außer dem „Cote du Rhin“ und dem Deutſchen
Nachrichtenblatt eine eigene größere Zeitung in
deutſcher Sprache herauszu ingen, die in Düſſeldorf ge
druckt werden ſoll. Die Zeitung ſoll als Morgenblatt vierſeitig
in einer Auflage von 50 000 Exemplaren erſcheinen und außer
dem Text auch Jlluſtrationen enthalten. Die Beſatzungsbehördehat für den Zweck der Herausgabe einer neuen n

zeitung die Druckerei des Düſſeldorfer Zentrums
blattes, des „Düſſeldorfer Tageblättes“, be
ſchlagnahmt. Außer dem „Düſſeldorfer Tageblatt“, das in
folge dieſer Maßnahme nicht erſcheinen kann, ſind die volkspartei-
ichen h n Nachrichten ſowie die „Rhei-niſche We fäliſche t verboten, ſo daßDüſſeldorf augenblicklich ohne bürgerliche Zeitun iſt.
Da die Berliner Blätter ſämtlich und von den größeren rheini-
ſchen Blättern die „Kölniſche Volkszeitung“, die „Kölniſche
Zeitung und die „Frankfurter Zeitung ebenfalls verboten ſind,
ſo iſt ein Zuſtand geſchaffen, durch den die Franzoſen die Vor
bereitung ihrer ſeparatiſtiſchen Beſtrebungen zu fördern hoffen.

Die neuen Löhne der Reichsarbeiter
Bis 70 Prozent Lohnzulage.

Berlin, 5. Juni.
Die Ber handlungen im Reichsfinanzminiſterium mit
Spitzenorganiſationen der Reichs arbeiter führten in

ſpäter Nachtſtunde zu einer Verſtändigung. Jn der Orts
klaſſe A ſoll der Stundenlohn ohne Ortslohnzulage bei Hand
werkern 2250 M., bei ungelernten Arbeitern 2109 M. ab 1. Juni
betragen. Die Höchſtgrenze für die Ortslohnzulage
wurde auf 70 v. H. vereinbart. Die Auszahlung wird mög
lichſt beſchleunigt. Die Verhandlungen über die Bezüge
der Beamten und Angeſtellten werden am Dienstag geführt.

Für die einzelnen Lohnklaſſen ſind folgende Stunden
1öhne feſtgeſetzt worden: Für Gruppe I 2370 M., Gruppe II
2310 M., Gruppe III 2250 M., Gruppe IV 2190 Gruppe V
2157 M., Gruppe VI 2133 M., Gruppe VII 2109

Jugendliche und weibliche Arbeiterlohn von 1371 Mark. iche erhalten einen Stunden

Deutſcher Reichstag
Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 5. Juni, 3 Uhr nachm.
Vor Eintritt in die Tageso bemerkt Präſident Loebe,

auf die Tagesordnung der erſten Sitzung nach der Pauſe ſeien
nur kleinere Gegenſtände geſetzt worden. Der Reichstag werde
ſich aber alsbald mit der ſchweren Notlage beſchäfti
gen müſſen, in die weite Kreiſe unſeres Volkes durch den Mark
ſturz und die Preisteuerung geraten ſeien, die bereits zu Un
ruhen in den verſchiedenſten Teilen des Landes geführt hätten.

Der Präſident fährt fort:
Die franzöſiſche Regierung hat ihre Erpreſſerpolitik

gegen den wichtigſten Teil des deutſchen Wirtſchaftsgebietes fort
geführt und geſteigert bis zum geſetzlich maskierten
Totſchlag, jahrzehntelanger Kerkerhaft und Verbannung von
hunderten unſerer Landsleute. (Lebhafte Pfuirufe.) Unſer
Widerſtand iſt nicht zuſammengebrochen, aber der
Völkerhaß wird dadurch auf das ſchlimmſte entfacht. Unter dieſen
Maßnahmen leidet nicht nur das beſetzte Gebiet, leidet unſer
ganzes Land, und darum iſt es unerhört, daß es noch Menſchen

x9 Zum Paradies
Roman von A. v. Klinckowſtroem-

Geht es dir beſſer?“ fragte Marie, als auch die letzten
Gäſte ſich empfahlen.

„Wieſo?“ ſtaunte er und hatte ſein Kopfweh voll
ſtändig vergeſſen, wie alle nervöſen Menſchen, denen ein
en es Erlebnis ſofort über Keine Leiden hin

„Nun, du brauchteſt doch Aſpirin.“
„Ach, richtig Tina gab es mir, und das hat denn

auch prompt ſeine Wirkung getan.“
Er vermied es, im ganzen Verlaufe des Abends das

Wort an ſeine Schwägerin zu richten, ſpielte Bezique mit
ſeiner Frau, aber er tat es zerſtreut und verlor dauernd,
denn hinter ihm, an einem anderen Tiſch, ſaß der Juſtizrat
mit Albrecht und den beiden Mädchen beim Whiſt, und es
ſchien dort große Heiterkeit zu herrſchen. Plötzlich ſtand er
auf und ſchob brüsk den kleinen Kartentiſch zurück.

„Jch kann wirklich meine Gedanken nicht zuſam
halten, wenn die da beim Whiſt ſolchen Lärm machen.“

„Helfen Sie doch Tina, Vetter!“ rief Eva. „Und
ſagen Sie ihr ein bißchen zu. Sie behauptet, keinen Trumpf
mehr zu haben. Das kommt mir verdächtig vor.“

Er trat dicht hinter den Stuhl ſeiner Schwägerin und
beugte ſich kurzſichtig nah über ihre Karten, ſo nah, daß
ſeine Schulter die ihre berührte, und da fühlte er, wie ſie
bei dieſer Berührung zuſammenzuckte. Gleichzeitig emp
fand er auch wieder jenes ſonderbare Prickeln in allen
Nerven, richtete ſich raſch auf und ſagte kurz:

„Whiſt intereſſiert mich gar nicht. Jch möchte lieber
hinaufgehen und mich hinlegen. Aber laß du dich, bitte,
nicht ſtören, Mariechen, und beunruhige dich auch nicht. Es
fängt mir wieder an in den Schläfen zu bohren. Gute
Nacht allerſeits!“

„Rieden iſt offenbar nicht gang auf dem Damm,“ be
merkte der Juſtizrat und gab zum Grand.

„Ach, ich weiß ſelbſt nicht, was ihm iſt,“ erwiderte
Marie etwas verſtimmt und ſetzte ſich zu den anderen.
„Launen hat er doch bis jetzt noch nie gehabt, und dies
alles nd Launen. Ach kenne ihn aut genug.

der An

1 CTeeraien zur Stadt, ohne

gibt, die in einer ſolchen Lage rückſichtslos ihre Privatintereſſen
geltend machen und unſere Lage verſchärfen durch Wucher und
Preistreiberei. (Hört! Hört!) Wir werden ihnen mit ent
ſchiedenen Maßnahmen entgegentreten müſſen. Die Regierung
wird der Not durch geſetzliche Vorſchläge zu ſteuern verſuchen,
aber darüber hinaus wird auch den Abgeordneten eine ernſte,
ſchwere und verantwortungsvolle Arbeit erwachſen, wenn es ge
lingen ſoll, der Kriſis Herr zu werden und dafür zu ſorgen,
daß Europa nicht in Anarchie verſinkt. (Lebhafter Beifall.)

Der Präſident widmet ſodann dem während der Ferien ver
ſtorbenen Abg. Buſch (Zentrum) einen Nachruf, der von den Ab-
geordneten ſtehend angehört wird.

Abg. Müller-Franken (Sog.) beantragt Beratung einer
r Jnterpellation, die ſich mit der durch das

tern der Markſtützungs aktion herbeigeführten Not
lage beſchäftigt und ſchleunige Maßnahmen verlangt, um eine
Anpaſſung der Sozialrenten, Löhne und Gehälteran die geſtiegenen Preiſe zu erreichen und die Entwertung der

Beſitzſteuern durch eine Aenderung der Steuergeſetze auszu
gleichen. Die Regierung ſoll aufgefordert werden, dieſe Jnter
pellation ſchon morgen zu beantworten.

Abg. Koenen (Komm.) beantragt, die Sitzung auszuſetzen,
bis die Regierung erſcheine, um zu der furchtbaren Notlage des
Volkes, zu den Ereigniſſen im Ruhrgebiet und zu der geplanten
neuen Note eine Erklärung abzugeben.

Nach kurzer Debatte wird der Antrag Koenen abgelehnt und
Müller-Franken angenommen. Der Geſetz

entwurf r die Spielkartenſteuer geht ohne Debatte
an den Steuerausſchuß, der Entwurf über die Ausgabe wert-
beſtändiger Schuldverſchreibungen an den Rechts
ausſchuß und die Novelle zur Angeſtelltenverſiche-
rung an den ſogialpolitiſchen

Es folgt die erſte Beratung des ſetzentwurfes über eine
vorläufige Arbeltslkoaſenunterſtützung.

Reichsarbeitsminiſter Brauns begründet die Vorlage. Die
Aufbringung der Mittel für die Erwerbsloſenfürſorge ſoll nicht
mehr allein Sache von Reich, Ländern und Gemeinden ſein,
ſondern durch eine Pflichtverſicherung zu zwei Drittel
von den beteiligten Arbeitern, Angeſtellten und Arbeitgebern
übernommen werden. Der Kreis der Verſicherungspflichtigen
werde ſich mit dem der Krankenverſicherung decken.

Abg. Aufhäuſer (Soz.): Wir müſſen im Ausſchuß gründlich
prüfen, ob die Erwerbsloſenfürſorge auf dem Wege einer Ver-
ſicherung geregelt werden bann und ob der vorliegende Entwurf
überhaupt mit der Verfaſſung vereinbar iſt. Poſitive Vorſchläge
für wirkſame Hilfe für die Arbeitsloſen behalten wir uns für
den Ausſchuß vor.

Abg. Eichhorn (Komm.) beſtreitet, daß die jüngſten Erwerbs-
loſenunruhen von Kommuniſten eſtiftet wären. Die Löſungwelche der Entwurf zur Kindern er Not der Arbeitsloſen ver

ne müßten die Kommuniſten unter allen Umſtänden ab-
lehnen.

Abg. Schwarzer (Bayer. Volksp.) ſtimmt dem Antrag auf
Ausſchußberatung zu und behält ſich Verbeſſerungsanträge vor.

Die Vorlage geht ſodann an den ſogialpolitiſchen Ausſchuß.
Die vor Pfingſten zurückgeſtellte Au ßentſchließung zum
Flüchtlingsfiedlungsgeſetz wird einſtimmig angenommen.

Morgen nachmittag 2 Uhr: S rogeßreform.
Die Beratung der Jnkerpellation Müller Franken wird

auf Wunſch des Arbeitsminiſters Braun auf Donnerstag
verſchoben.

Schluß 5 Uhr.

Preußiſcher Landtag
Eigener Drahtbericht.)

Berlin, 5. Juni.
Der preußiſche Landtag beabſichtigt, am 28. Juni nach Er

a des Haushaltsausſchuſſes in die Sommerferien zu
gehen.

Präſident Leinert erbdffnet die Sthung gegen 384 Uhr.
Das Andenken an den am 28. Mai plötzlich an Herzſchlag ver
ſtorbenen Abg. Buſch (Zentr.) ehrt das in üblicher Weiſe.

Gegen das allen Begriffen von Recht und Gerechtigkeit
hohnſprechende Urteil des belgiſchen Kriegsgerichtes in Sterkrade
welches den Landrat Koßmann wegen Beleidigu der Be
atzungen zu einem Jahr Gefängnis verurteilt hat, ſowie gegen
ie Ausweiſung der Abg. Frau Fröhlich durch die Rheinland

kommiſſion legt der Präſident feierlichſt Proteſt ein.
Die Beratung des

Haushalts der Forſtverwaltung
wird in der allgemeinen Beſprechung fortgeſetzt.

Miniſter Dr. Wendtorff beginnt mit dem Ausſpruch des
lebhaften Dankes der Staatsregierung für die Beamten und
Arbeiter innerhalb des Forſtreſſorts, die im Ruhrgebiet
und in den beſetzten Gebieten in inniger Vaterlandsliebe allbe

Drangſalierungen, Einkerkerungen, Ausweifungen uſw.auf ſich genommen haben. (Lebhafter Beifall.) Der Seine
verweiſt dann auf die trotz der Steigerung aller Ausgaben er,
zielten Ueberſchüſſe und hebt beſonders hervor, wiewit
es gelungen iſt, für gemeinnützige Zwecke Vauholz zu er,
mäßigten Preiſen zur Verfügung zu ſtellen. Stundung der
Zahlung für das vom Forſtfiskus verkaufte Holz dürfte jeht
auch nicht länger als zwei Monate gewährt werden, womit den
Beſchwerden abgeholfen ſei. Bei der Beſoldung der Forſt
beamten und Arbeiter werde der Geldentwertung Rechnung
getragen.

Bartels (Dem.) ſpricht ebenfalls den
Angeſtellten und Arbeitern der Forſtverwaltung im Ein
gebiet den Dank ſeiner Parteifreunde aus. wünſche, daß
die Forſtbeamten die bäuerliche Bevölkerung beraten und daß
man dieſer Pflanzen und Sämereien abgeben ſolle. Der Stan
müſſe verbilligtes Holz für das Zeitungsgewerbe und für Sied.
lungszwecke zur Verfügung ſtellen. Auch für die ärmere Pe
völkerung müſſe das notwendige Brennholz zu billigem Preiſe
abgegeben werden.

Abg. Graf Stolberg Wernigerode (Dtſch. Vksp.)) er
örtert die Gründe für die Erhöhung der Holg-

preiſe. in e b eBrennholzverbrauch, den hohen Frachten emdenHändlern. Der beſt ſei an den hohen Papierpreiſen
ſchuldlos.

Hierauf wurde die Einzelberatung gegen 6 Uhr auf Mitt
woch 12 Uhr vertagt-

Ein preußiſcher Steckbrief hinter Schlageter
Der „Völkiſche Beobachter veröffentlicht folgenden Steckbrief

de73 Polizeiverwaltung von Kaiſerswerth, gegeben am 5. April
1

e

Eiſenbahnſprengung in Calcum. Am 16. März 1923, abendz
gegen 8 Uhr, wurden die Eiſenbahngeleiſe über den Haarbach,
Gemeinde Calcum, geſprengt. Als Täter kommen wahrſcheinlich
zwei junge Leute, die wie folgt beſchrieben werden, in Frage. Fa
miliennamen mutmaßlich Fr. von Krampe oder von Krauſe und
Albert Leo (ſo hieß Schlageter mit Vornamen. Schriftltg.)
ſtein oder Schapeten, der eine 20 bis 25 Jahre alt, 1,60 Meter

oß, ſchlank, dunkelblond, ohne Bart, volles Geſicht, Gang und
altung aufrecht, ſpricht auswärtige Mundart (kein Rheinländer),

bekleidet mit ſchwarzen Schnürſchuhen, braunen Sportſtrümpfen,
grauem Fiſchhautmantel mit Gürtel und heller Sportmütze; der
andere 20 bis 25 Jahre alt, 1,80 Meter groß, ſchwächlich, blond,
ohne Bart kängliches Geſicht, Gang und Haltung aufrecht, Rhein
länder, Kneifer; Kleidung: ſchwarze Schnürſchuhe, grauer
Regenman und heller Schnitthut. Jrfolge des Attentats ſind

eſehene Bürger als Geiſeln durch die Beſatzungsbehörde insGeſangnis gebracht worden und ſollen 77 bei Ermittelung der

Täter in Freiheit geſetzt werden. Es wird daher um Anſtellung
eeigneter Ermittlungen nach den Tätern und um evtl. ſchleunigeNitkeilung an die unterzeichnete Polizeibehörde erſucht.

Wir ſtellen alſo feſt: ein Deutſcher, der die widerrechtklich ein
gebrochenen Franzoſen ſchädigt, wird von einer preu-
ßiſchen Polizeiverwaltung geſucht. Man geht kaum
fehl, wenn man vermutet, daß dieſes Fahndungserſuchen nicht nur
von der Kaiſerswerther Polizeiverwaltung, ſondern auch von
anderen Polizeiverwaltungen im beſetzten Gebiet erlaſſen
worden iſt.

wie Kapitän Ehrhardt behandelt wird
Der „Kreuzzeitung“ wird geſchrieben:?:
In wie rückſichtsloſer Weiſe Korvettenkapitän Ehrhardt,

üher Führer der Marine-Brigade, ſeit nunmehr ſieben Monaten
in ſtrengſter Haft gehalten wird und dadurch in ſeiner Geſund
heit aufs ſchwerſte geſchädigt wurde, iſt bekannt.

Damit nicht genug, wird nunmehr bereits mehrere Wohen
vor den Verhandlungen gegen Kapitän Shrhardt die Ver
teidigung aufs äußerſte erſchwert. Die Anklage
wird durch Dr. Neumann als reichsanwalt gegen Kapitän Ehrhardt bearbeitet. Dieſer hat ſeit faſt
12 Wochen die Akten in den Händen und in ebenſoviel Tagen ſoll
nun der Verteidiger Ehrhardt die Verteidigung vorbereiten. Da
bei darf der Verteidiger die Aktien nur in einem Sekretariat in
Leipzig einſehen, während der Abteilungsvorſteher Dr. Neumann
nach Gutdünken und Bedarf die Akten in ſeiner Wohnung hat.
Eine ſolche Beſchränkungder Verteidigung zeigt nichts
von Objektivität, ſondern ſchädigt die Intereſſen des Angeklagten

aufs rſte.un e alles einen Mann, der gerade jetzt vor ſieben
Jahren in der Schcht bei Skagerrak ſeine Floktille gegen die
engliſchen Schlachtſchiffe führte, bis ſein Führerboot entzwei g
ſchoſſen wurde, er dann aufgefiſcht und auf einem anderen Tor
pedoboot den Angriff weiter leitete.

Jn dieſem Augenblick fielen Tinas ſämtliche Karten
unter den Tiſch und ſie bückte ſich haſtig danach. Obgleich
Albrecht ihr half, dauerte es ſehr lange, bis ſie wieder zum
Vorſchein kam, ſo daß der Juſtizrat humoriſtiſch bemerkte:
„Na, Töchterchen, wenn's dir nur da unten gefällt! Wir
können ja warten.“

7

Anfang September kehrten Albrechts Eltern, der Präſi
dent Welty und Gemahlin, von ihrer achtwöchigen
Sommerreiſe heim, und Tina hatte eine ſeltene Anwand-
lung von Pflichtbewußtſein. Sie bat um den Wagen, er
klärte, ſie wolle ihre Schwiegermutter begrüßen, auch
Blumen mitnehmen, und fügte hinzu, als komme ihr eben
erſt der Gedanke: „Da ich dann ſchon ohnehin auf dem
halben Wege nach Preilsdorf bin, könnte ich gleich hinter
her weiterfahren und Frau Dedekind beſuchen.“

„Warte doch lieber Albrecht ab, der mir heute wieder
nach langer Pauſe eine Sitzung verſprochen hat,“ meinte
Eva. „Es freut die alten Weltys gewiß noch mehr, wenn
du mit deinem Bräutigam zuſammen bei ihnen antrittſt.

„Das wird dann zu ſpät. Bis ihr eure Malangelegen-
heit erledigt habt, iſt es reichlich fünf Uhr, und ich komme

nicht mehr zu Dedekinds hinaus.“
„Muß das denn heute ſein?“
„Jch hab' es ohnehin ſchon ſo lange hinausgezögert,

und heute habe ich gerade Luſt darauf. Albrecht kann mich
ja aus Preilsdorf abholen, wenn er will. Jch ſchicke den
Wagen zurück und wir wandern in der Abendkühle zu Fuß
nach der Stadt. Hat niemand von euch anderen Luſt, mich
zu begleiten?“

Eva wollte ihre Sitzung nicht im Stich laſſen, obgleich
man Albrecht hätte telephoniſch abſagen können, und Rieden
ſaß mit ſeiner Frau über gelehrt ausſehenden Büchern und
ſagte, er brauche Marie, ſie ſei ihm unentbehrlich, um die
Quellenwerke nachzuſchlagen, welche er für ſeine nächſte
wiſſenſchaftliche Arbeit bedürfe.

„Kann ſie denn das?“
„Aber gewiß, Papal!“ gab Marie ſtrahlend zurück.

n hat mich gut Jch erſetze ihm den Sekretär,
in ſozuſagen ſein Famulus.“

Um drei Uhr fuhr Tina mit einem Strauß herrlicher
ihren Bräutigam abaauwarten,

deſſen Kommen für halb vier in Ausſicht ſtand. Sie hinter
ließ nur die flüchtige Beſtellung, wenn er ſie von den De
kinds abholen wolle, ſo möge er bald nach ſieben dort ſein

Die Weltys bewohnten am Jägerplatz ihr eigene
Haus, das ſchon ſeit zwei Jahrhunderten in der Familie
war, und an dem die ſich folgenden Generationen nie W
geändert hatten. So, wie es da ſtand, mit ſtarken, alter
grauen Mauern, kleinſcheibigen Fenſtern, roher Stewr
nientik, von einem ſchmiedeeiſernen Gitter umgeben, m
ihnen gerade lieb. Sie machten keine Zugeſtändniſſe P
neue Zeit und ihren Komfort. Einſt hatten ſie zu r
gütertſten Leuten hier gehört, und wie der Wo
allmählich abbröckelte, hielten ſie erſt recht am Altherge

brachten feſt.er Vraſident kam der zukünftigen Schwiegertee
mit ſeiner beinahe ſprichwörtlich gewordenen ritterli e
Galanterie entgegen, küßte ihr verbindlich und c
Hand und Stirn und erkundigte ſich nach ihrem Befi
Er war ein ſchlanker eleganter Mann mit einer r
und dichtem, graugelbem Haar. Sein Jugendbi L ſehr
unter den Familienporträts im Salon hing, n den
an Albrecht, nur das ſtete höfliche Lächeln, das
Geſicht des Vaters lag, war dem Sohn fremd. wagen

Auch die Präſidentin kam eilig herbei,
Dame, nach der Mode gekleidet, die vor zwei Jahren
herrſcht hatte. Es war dies offenbar Prinzip bei r. eine

Tina ließ ſich umarmen und küßte reſpektvoll die et
gelbliche Hand, obgleich ſie ſo etwas als Kind r
lächerlich fand; aber ſobald ſie dieſes Haus betrat, nd
regelmäßig gang kleinlaut. All das Düſtere u
modiſche hier, die Förmlichkeit des Umgangstone
ten ſie, die in hellen, luftigen Räumen, inm wer
modiſchen Komforts aufgewachſen und gewohnt nd
ungezwungen gehen zu

„Danke, mein Töchterchen J
eine reizende Aufmerkſamkeit.

dankel Das iſt wi

du gleich gekommen biſt,“ ſchaltete der Präſident ein.
warum hat dich dein Bräutigam nicht beglei
er ſein eigenes Quartier hat, ſehen wir ihn
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Weimar, 5. Juni.

ibt uns: Jm Verfolg der zahlloſen, in Zeitn ſeiner Miniſterſtellung bereits erſchütterten
S ininiſters Hermann gerichteten Angriffe der Kommuniſten

vor allem auch ſeine zugunſten des ſeinerzeit entlaſſenen,
n jedoch rehabilitierten und mit einem Regierungsrats-

entſchädigten Herrn Gendarmerieleiter Müller aus Bran
unternommenen Rettungeaktion intereſſieren, welche

treffliche Beleuchtung in dem Bericht des Haushaltaus
z betr. den Nachtrag zum Haushaltsplan für 1921 erfährt.
heißt es bei Kap. III Tit. 1 e. (Vortragende Räte und

weamten): „Eine längere Ausſprache entſpinnt ſich über die
lung des Regierungsrats MüllerBrandenburg in der poliu ihleilung. Es wird auf den Widerſpruch aufmerk-
gemacht zwiſchen der Erklärung des Jnnenminiſters in der

agsſihung vom 9. Februar 1928, daß er es für notwendig
en habe, Herrn Gendarmeriemajor Müller-Brandenburg
ſegierungsvat zu ernennen, um das an ihm begangene
t wieder gutzumachen, nachdem das Verfahren, das vor

ſeichsgericht geſchwebt hat, niedergeſchlagen worden iſt, und
von einem Abgeordneten mitgeteilten Beſchluß des Staats
ſteriums vom Juni 1921, in dem es u. a. heißt: „Das

tgminiſterium iſt ſich darüber im klaren, daß Herr Major
Gendarmerie, Müller, für die Führung des Amtes eines

hlhabers der thüringiſchen Landespolizei nicht geeignet iſt
die vom Miniſter des Jnnern ſchon früher erwogene Auf-
digung ſeines Dienſtes für den nächſtzuläſſigen Termin zugen ſat Dieſe Aufkündigung beruht nicht auf dem wegen

werrats eingeleiteten Unterſuchungsverfahren und ſeinen
ſchen Folgen.“ Ein Teil der Abgeordneten beſtreitet im
h auf die von demſelben Abgeordneten näher beſtimmten
ſaſtungegründe die Eignung des Regierungsrates Müller für
jehiges Amt, zu deſſen Geſchäftsbereich gehören Oeffentliche
und Ordnung, Geſetz zum Schutze der Republik, verbotene

aufgelöſte Verſammlungen, Ausnahmezuſtand, Jnformations-
9 ung, Selbſtſchutzorganiſationen, Sicherung lebens
ziger Betriebe, techniſche Nothilfe, Ablöſungsbeſtrebungen,
ſrend der Miniſter, von mehreren Abgeordneten unterſtützt,
ynte, daß die jetzige Tätigkeit des Beamten mit der Landes
i in keiner Verbindung ſtehe und zu irgendwelchen Be
jandungen keinen Anlaß gebe Die Zahl brauchbarer
er unter den Sozialiſten muß ſehr gering ſein, wenn man
Rüller-Brandenburg zurückkommen mußte. Oder mußte er

ich verſorgt werden

Kundgebung des Jungdeutſchen Ordens
in Magdeburg

Am Sonnabend, den 2. und Sonntag, den 83. d. M. beging
vruderſchaft Magdeburg des „Jungdeutſchen Ordens“ in

enwart des Hochmeiſters Mahrann ihre Bannerweihe. Der
Abend war als „Deutſcher Abend“ gedacht. Jm Mittelpunkt

d die Rede des Hochmeiſters, die neue Wege wies für die ſich
hig ausdehnende Bewegung. Alle Anweſenden verband die
e Liebe und Hingebung für Volk und Vaterland und der Wille,
ganze Kraft für das Wohl des Ganzen einzuſetzen. Am
mag nachmittag fand nach vorhergehendem Feldgottesdienſt
bannerweihe ſtatt. Hinreißende Worte ſprach dann der Hoch
ter des Ordens zu den verſammelten Brüdern und ſonſtigen
inehnern. Darauf ging es in ernſtem, ſtolzem Zuge unter
Fängen der Muſik durch die Straßen Magdeburgs. Der

nd hielt die Brüder noch lange geſellig zuſammen, bis die
värtigen Einheiten unter Geſang des Ordensliedes: „Ueber
en Häuptern wehet unſere Fahn vom Wind bewegt, und zu
Füßen ſtehet eine Schar, vom Zorn erregt, alle Schmach
ele Schande ſchmerzt und drückt uns Brüder Vart, Treue
man im Lande, bis das Volk beging Verrat. Du Ordens-

z geh uns voran, flattre, leuchte, führe du, uns deutſche
her Rann für Mann, einer ſonn'gen Zukunft zu“ abrückten.
ſond über der ganzen Tagung ein trotziges Und dennoch Du

ſt m Deines Volkes Zukunft glauben, an Deutſchlands Größ'
Auferſtehn, Laß dieſen Glauben Dir nicht vauben trotz allem,
m was geſchehn.

Die Notlage des Badegewerbes
Jena, 5. Juni.

Aus allen Teilen des Reiches und des beſetzten Gebietes gut
t fand dieſer Tage hier eine Vertreterverſammlung des
heerbandes für Vadebetriebe, die Berufsvereinigung für
geſamte deutſche Badegewerbe, ſtatt. Die ausgedehnten Ver-
Nungen wurden von dem Verbandsvorſitzenden, Badeanſtalts-
der Oſtbrück-Neuſtadt a. d. Hardt geleitet. Jm Vordergrund
Veratungen ſtand die Frage, welche Maßnahmen ergriffen
en müſſen zur Rettung der noch verbliebenen Betriebe, die
Volksgeſundheit und Volkswohlfahrt unentbehrlich ſind. Als
ahe der beſonders ſchweren Notlage des Badegewerbes wurde
m den allgemeinen Kriegsfolgen vor allem die Kohlenfrage
hnet. Die neuerlich eingetretenen ungeheuerlichen Verteue
en der Kohle, dieſes notwendigſten Betriebsmittels der An
n. raubten den meiſten Badebetrieben den Lebensboden.
Fublikum, ſeit langem mit den allerbilligſten Badepreiſen
töhnt, kann ſich ſchlechterdings nicht in die unumgänglich ge
nen Steigerungen hineinfinden. Es verzichtet in großen
en lieber zum eigenen Nachteil und zum Verderb der davon
ffenen Anſtalten auf die notwendigſte Geſundheitspflege,
ſe ihm durch das billige Baden gegeben war. Unter dieſem
fand leiden natürlich auch die im Stadtbeſitz befindlichen

banſtalten, deren bisher meiſt beſonders billigen Bäderpreiſe
n Friedenszeiten in vielen Städten kaum die halben
koſten deckten. Sie erfordern ſchon ſeit langem Millionen
e aus allgemeinen Steuermitteln. Da ſich die Erhöhung
Abadtbäderpreiſe in beſonders langſamem Tempo zu be

fregt, iſt dem Privatbadegewerbe an zahlreichen Orten
eſen Umſtand ein beſonders hartes Los zugefallen. Es
de ſowohl von dem anweſenden Regierungsvertreter, wie auch

Vertretern der Stadtgemeinden und den Badeanſtalts-
en anerkannt, daß die weiteftgehende Aufklärung über den
en des Badens für die Volksgeſundheit dringend erforderlich
Lorausſichtlich werde die Regierung zur Beſeitigung der

lichen Notlage des Badegewerbes Mittel bereitſtellen.

nd dem Saglkkreiſe, 5. Juni. Bienen wirtſchaft
es Unſere Jmker haben von Jahr zu Jahr auf beſſere Er
gehofft. Die anfängliche herrliche Baumblüte ſchien auch die

ſaungen verwirklichen zu wollen; doch die anhaltende kühle
r vereitelte wieder die Ausſichten, ſodaß die Völker nicht
wärts kommen. Starke Völker während der Hauptkraft zu

m iſt aber unumgänglich nötig; die Ueberwinterung iſt meiſt
Mule geweſen und hat bei der geringen Zuckerbelieferung

wünſchen übrig gelaſſen. Das Jahr hat ſich daher wieder
tig angelaſſen und wenn es noch einige Jahre ſo weiter
„rd wohl auf ſo manchem Bienenſtande das luſtige

eng verſtummen.
m dem Elſtertale, 6. Juni. (Das Vertzziehen der

rrüben) hat in verſchiedenen Fluren hier begonnen,
in das Verhacken. bereits doraufgegangen war. Dieſe Ar

lediglich nur durch Kinder ausgeführt werden; des
Kinderſchar meiſt mit aus den Ortſchaften abge

oft entlegenen Arbeitsſtätten befördert und am
der Heimat zurückgebracht. Die Schulbehörden

willig entgegen,e indem den Kindern freie Nächmittage gewährt
werden, früher auch ſogenannte Rübenferien eingeführt wurden.

Den Kleinen ſelbſt erwächſt auch herbei ein lohnender Verdienſt.
m dem Tätigkeitskreiſe des Jnnenminiſters Aus der Elſter- und Luppenaue, 5. Juni. (Starkes Auf

treten von Ungeziefer.) Die uralten Bauernregeln haben
in unſerer Zeit, die alles verwirft, was nicht wiſſen
ſchaftlich begründet iſt, allerdings an Vertrauen verloren; aber
man muß geſtehen, daß an manchen viel Wahres iſt. Unſere Vor
fahren beobachteten früher als wir und überlieferten ihre Erfah
rungen ihren Nachkommen, die ſie berichtigten und vermehrten
und ſo entſtand nicht nur in der Wetterkunde, ſondern auch in
der Heilkunde manches, was lange Zeit belächelt und verworfen
wurde, jetzt aber allmählich wieder zur Geltung und Ehren kommt,
denn Tatſachen laſſen ſich nicht aus der Welt ſchaffen. So iſt es
unbeſtreitbar, daß bei Oſtwind das Ungeziefer ſich vermehrt. Jn
der Tat iſt deshalb durch die Oſtwinde jetzt eine Menge von Blakt-
läuſen zu bemerken, auch an Erdflöhen, die das ſproſſende Ge
müſe heimſuchen, fehlt es nicht. Jn den Waldungen iſt das Blatt-
grün der Eichen den Raupen des Eichenſpinners völlig zum Opfer
gefallen. Der Oſtwind iſt ſtets trocken, dörrt den Boden aus und
macht ihn hart; während ſonſt bei längeren Trockengewinden der
nächtliche Tau einen wertvollen Erſatz des fehlenden Regens
bietet, iſt das bei Oſtwind ausgeſchloſſen.

Dieskau, 5. Juni. Der Roggen blüht Das an
dauernd kühle Frühjahr hat die Vegetation in der Entwickelung
aufgehalten. Denn während in normalen Jahren der Roggen
in der Regel im letzten Drittel des Monats Mai zu blühen pflegte,fängt derſelbe erſt jetzt auf ſcharfem ſandigen Boden hier und

in den umgebenden Feldmarken zu blühen an. Der Roggen hat
durchweg einen guten Stand und an ſich eine bedeutende Länge.
Da derſelbe auch während der Blüte noch fortwächſt, verſpricht er

beſonders lang zu werden. Nun heißt es in land wirtſchaftlichen
Kreiſen vom Roggen: 14 Tage braucht er zur Blüte, 14 Tage
zur Körnerbildung und 14 Tage zur Reife derſelben, dann iſt
Erntebeginn. Danach hätten wir Mitte Juli auf den Ernte-
anfang zu rechnen. Die Roggenernte verſpricht heuer bei
weiterer günſtiger Witterung einen ergiebigen Ertrag.

Lochau, 5. Juni. (Stellenwechſel.) Durch beiderſeitigen
Tauſch ſiedelten die Herren Lehrer Grigel am 1. Juni von hier
nach Bröſen bei Elſterwerda und Schmidt von dort nach hier über
und haben den Unterricht bereits aufgenommen.

Wettin, 6. Juni. (Stahlhelmveranſtaltung.) Die
hieſige Ortsgruppe veranſtaltete einen Deutſchen Tag in unferem
Saaleſtädtchen. Aus der näheren und weiteren Umgebung
waren Stahlhelm- Kameraden ſowie Wehrwolf und Kriegervereine
mit ihren Fahnen zuſammengeſtrömt. Die e wurde ein
geleitet durch ein Platzkonzert des Seifert-Orcheſters aus Halle.
2.30 Uhr bewegte fich der Feſttag durch die Stadt, am Denkmal
der Gefallenen von 70/71 vorbei, wo ein Kranz niedergelegt
wurde, zur Kirche, an deren Vorderſeite die Namen der im Welt
kriege gefallenen Söhne Wettins auf Steintafeln verzeichnet ſind.
Nach eindrucksvoller Anſprache des Vorſitzenden der Stahlhelm-
Ortsgruppe Wettin, Kamerad Allſtedt, und dem Abſingen des
Liedes. „Jch hatt' einen Kameraden“ wurde auch hier ein
prächtiger Kranz mit ſchwarzweißroter Schleife niedergelegt.
Alsdann war Vorbeimarſch aller Feſtteilnehmer in Gruppen-
kolonnen und guſeaie bewegte ſich der Zug zum Schweizer
ling, wo am Fuße der Bismarckſäule von Oberpfarrer Jeſchke
aus Wettin ein Feſtgottesdienſt abgehalten wurde. Nach dem
Gottesdienſt weihte der Herr Ortsgeiſtliche die Wehrwolf- Fahnen
der Ortsgruppen Wettin und Löbejün.
forderte der Führer des Stahlhelms unſeres Untergaues Halle
auf, in dieſer ſchweren Zeit treu zum Vaterland zu ſtehen.
Dieſer Aufforderung kam die Feſtverſammlung nach unter geloben der Worte des Rütli-Schwurs. Kamerad Denn rdt, Halle,

ſprach im Namen des Bundes und der Wehrwolf-Ortsgruppe
Halle ermahnende und anfeuernde Worte zu den Jungmannen.
Nun verſammelten ſich die Feſtteilnehmer im ützenhausſaal,
wo durch eine vaterländiſche Feier die patriotiſche Veranſtaltung
beendet wurde. Fregattenkapitän Vollmer, Halle, hielt einen
Vortrag über die Schlacht am Skagerrak.

Crenſitz (Kr. Delitzſch), 5. Juni. Verhängnisvoller
Stich.) Jn der Nacht zum Sonnabend kam ein Arbeiter, der
von der Nachtſchicht in die hieſige Bahnhofswirtſchaft und
verlangte vom Wirt Weiß noch ein Glas Bier. Als dieſer ſich
weigerte, drang der Arbeiter auf den Wirt ein und ſtach ihm
mit einem Meſſer in den Hals. Ob der Wirt mit dem Leben
davonkommen wird, iſt fraglich.

Zellerfeld, 6. Juni. (Jugendliche Kirchenräuber.)
Beim Aufbrechen von Becken in der Kirche von Zellerfeld wurden
zwei Jungen im Alter von 10 Jahren erwiſcht. Aus Anlaß
der Denkmalseinweihung war den Räubern eine beträchtliche
Summe Geld in die Hände gefallen.

Deſſau, 5. Juni. (EGingemeindung.) Das Staatsmini-
ſterium unterbreitete dem anhaltiſchen Landtage einen Geſetzent
wurf, nach dem die Bezirke der Landgemeinden Ziebigk, Klein
kühnau, Alten und Törten in den Stadtbezirk Deſſau eingemeindet
werden ſollen. Die Einwohnerzahl Deſſaus würde bei Annahme
der Vorlage, mit der ziemlich beſtimmt gerechnet wird, um rund
10 000 wachſen, ſo daß die Zahl von 70 000 Einwohnern annähernd
erreicht würde.

Aſchersleben, 5. Juni. Aufnahme eines Darlehns.)
Um es den Gemeinden zu ermöglichen, die zur Ausführung der
Wohnungsbauten nötigen Mittel, die aus der erhöhten Woh-
nungsbauabgabe aufkommen ſollen, flüſſig zu haben, ſind Reichs
mittel in Form von Darlehn zur Verfügung geſtellt worden.
Gleich anderen Städten hat auch Aſchersleben von dem Angebot
Gebrauch gemacht und 140 Millionen Mark angenommen. Die
Betriebsmittelnot der Stadtverwaltung iſt trotz der Anleihe
immer noch fühlbar.

Bennungen, 5. Juni. (Mütter von heute.) Am ver-
gangenen Sonntag ſetzte die unverehelichte Marie Hartwich aus
honna hier ihren halbjährigen Jungen aus. Sie hatte bis vor

Jahresfriſt hier bei einem Landwirt gedient. Nun erſchien ſie
am vergangenen Sonntag mit ihrem Kinde, einem hübſchen,
kräftigen Knaben, im hieſigen Hoſpital und bat eine der gebrech-
lichen alten Hoſpitaliten, einen Augenblick das Kind zu halten,
da ſie noch eine Beſorgung zu machen habe. Nichts Böſes ahnend,
nahm die Frau, die das Mädchen von ihrem Dienſte hier kannte,
das Kind, aber ſie wartete vergeblich auf die Rückkehr der Mutter.
Dieſe hatte mit der Eiſenbahn das Weite geſucht. Leider waren
alle Bemühungen, der unnatürlichen Mutter habhaft zu werden,
bisher vergeblich. Hoffentlich gelingt es der Polizei, ſie ausfindig
zu machen. Vorläufig wird eine Pflegemutter geſucht und ſind
Meldungen dazu im hieſigen Schulzenamt, wohin man auch Nach-
richten der den Verbleib der Marie Hartwich geben möge, er-
beten.

Friedersdorf, 5. Juni. (Kirchenraub.) Jnnerhalb fünf
Wochen zum zweiten Male eingebrochen wurde in der Nacht zum
Donnerstag in die hieſige Kirche. Die Diebe ſtiegen durch das-
ſelbe Fenſter ein wie damals. Zwei Altardecken und ein Talar
wurden diesmal die Beute. Zwei Truhen und der Altarſchrank
wurden zum Teil recht mühevoll erbrochen; aber auch dieſe
Gäſte mußten wieder erkennen, daß die Mühe wirklich nicht
lohnte.

Grimmenthal, 4. Juni. (2000 Zentner SGetreide
verbrannt.) Am Freitag abend gegen 10 Uhr brach auf
bisher noch völlig unaufgeklärte Weiſe im Dachſtuhl der Werra-
mühle in Einhauſen Feuer aus, das binnen kurzer Zeit die
Mühle mitſamt dem daranbefindlichen Wohnhaus in Aſche legte.
Unter großen Anſtrengungen gelang es, die Scheune und
Stallungen zu erhalten. Mehr als 2000 Zentner Getreide und
Mehl follen dem Feuer zum Opfer gefallen ſein.

Serbitz, 5. Juni. (Bei einem Drahtdiebſtahl ver-
unglückte) in der Nacht zum Sonntag der polniſche Arbeiter
Medewieg aus Landsberg tödlich. Am Sonntag früh wurde der

Jn markigen Worten.

Berlin, NeumannMannheim,

Gendarmerieſtation in Brehna gemoder, daß aus der elektriſchen
Leitung bei Serbitz Draht geſtohlen ſei. Der Beamte machte ſich
darauf mit ſeinem Dienſthund daran, die Spur der Täter aufzu
finden. Der Hund hatte nicht lange zu arbeiten, denn nachdem
er Witterung genommen hatte, ſtellte er in einem zwei Minuten
entfernten Gerſtenfelde eine Leiche, in unmittelbarer Nähe von
dieſer eine Leiter und zwei Rollen Draht, der aus der Leitung fehlte,
eſt. Nach den vorläufigen Ermittelungen muß der Tote bei dem

ebſtahl noch Mithelfer gehabt haben, die ihn dann, nachdem er
verunglückt war, nach dieſer Stelle ſchafften. Raffiniert ſind die
Diebe vorgegangen, denn der Verunglückte wurde mit iſolierten
Händen aufgefunden. Nachdem ſie ſchon zwei Drahtſtränge losgeſchnitten und zu Ringen uſamtengelegt hatten, verſuchten ſie

es wahrſcheinlich mit der dritten Leitung, und hierbei muß der
Dieb mit dem Kopfe der Leitung zu nahe gekommen ſein, denn
die Verletzungen am Kopf, die ſeinen Tod herbeiführten, deuten
darauf hin. Die deren Mittäter haben allem Anſchein nach, als
ſie ſahen, daß ihr Genoſſe getötet war, jeden Mut zur weiteren
Ausführung ihres Diebſtahls verloren und ſind dann, ohne Mit-
nahme des ſchon geborgenen Drahtes, von der Stätte, die ſolch ver-
hängnisvolle Folgen für einen Diebesfreund hatte, davongeeilt.
Jn der Leiche wurde Medewicz erkannt und dürfte dieſer Um
ſtand zur baldigen Ermittelung der anderen Mithelfer führen.

Gera (Reuß), 5. Juni. Tätlichkeiten und
Tumulte.) Jn einer kommuniſtiſchen Verſammlung wurde
nach ſtürmiſchen Auseinanderſetzungen mit ſozialdemokratiſchen
Rednern der Sozialdemokrat Heinrich Knauf von dem 25 jährigen
Kommuniſten Hermann Schulze tätlich aneerh Es kam
hierauf zu ungeheuren Tumulten, die zur Auflöſung der Ver
ſammlung führten.

Erfurt, 5. Juni. Raubmord bei Gräfentonna.)
Am Freitag früh gegen 388 Uhr iſt die 68jährige Witwe Karoline
Ströhl aus Erfurt auf der Anhöhe, etwa Meter vor dem
Dorfe Nägelſtedt bei Gräfentonnag ermordet worden. Es liegt
offenbar Raubmord vor. Frau Ströhl, die auf dem Lande

deln wollte, hatte etwa 128 Millionen Mark bei ſich. Der
äter hat die Ermordete anſcheinend mit einer Piſtole querdurch den Kopf geſchoſſen, fo daß ſie ſofort tot war. Nach der

Tat hat er die Tote etwa 50 Meter vom e entfernt ins Gebüſch
geſchleppt. Nach dem Täter, der flüchtig iſt, wird eifrig gefahndet.

Turnen Spiel und Sport
CLeichtathletik- Aus ſcheidungen für Gothenburg
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Das Straßenrenn en Bremen-Haunover-Bremen
über 212 Kilometer wurde auch diesmal in ergiltiger Weiſe von dem
veranſtaltenden Gau des B. D. R 76eruef Der vorjährige

das edaten n z Rennen, ohne
er, er Hannover ndamit den d e Wanderpreis endgültig.

:31:05,
eren und gewannr bniſſe: x Möller- Hannover 3. r 269 VBänge,

3. Röper-Bremen 7:34:25, 4. Beck- Hannover 7289:25, 5. mann Hannover
7:39:43, 6. SeifertLetpzig 5 Längen.

Gothenburg-Ausſcheidungskämpfe in Berlin
Die vom V. B. A. V. auf dem BSC. Platz am Sonntag dur

ne dan den am Sonn

T ioltz,
ä n und H

ter brachte einen ſelten haupolizei, S. C.-Charlottenburg, Brandenburg und D. S. C.
ich doch der S. C. Charlottenburg überlegen mit etwa

gewann. Die Ergebniſſe: Kugelſtoßen: 1. Hähnchen güzei)
J (Polizei) 12,14 Meter; 800 Meter: I. Simon (Bor Kochba), 2:08,5,
2. Güther (Siemens) 10 Meter zurück; 100 MWeter: 1. Treppe
11,3 Sek., 2. Hintze (Teres); bhochſprung: 1. nMeter. 2. Braun (Bernau) 3,35 Meter; rung: 1. Holtz- 5
6,46 Meter, 2. Thyrolf (Polizei) 6,34 Meter 400 1. Renell (DSC
53,8 Meéter, 2. Schmidt (Teutonia) 1500 Meter: 1.4:14,. 2. Schoemann (BTSV.) 15 Meter zurück; den
(Brandenburg) 1,76 Meter; 100 Meter Hürden: 1. Kaſten (S. T.
2. Lehniger (SCC.) 2 Meter Speerwerfen: 1. m J C.) 53,80

6 :25,5 3.
Meter, 2. Zimmermann (Zehlendor 200 Meter: 5
moszeit (Polizei) 50 Meter zurück; Diskuswerſen: I. Hähnchen (Polizei)
37,05 Meter; Hanns Braun-Gedächtnisſtaffel, 50mal 300 Meter: 1. SC.
Charlottenburg 34:35,8, 2. Deutſcher S. C., 3. Polizei; 1500 Meter: 1. Stein
hoff (SCC.) 4:32. Düncker wurde über 100 Meter vierter und auch über
200 Meter vierter.

rten

ur Teilnahme
ungen beſtimmt:

1.
Sek., 2. Hintze (Teres); 5000 Meter: 1. Kibbert (Polize
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Die Radfernfahrt Stettin-- Breslau über 369,4 Kilometer endete m
dem Siege des Berliners Karl Kohl in 13 Stunden 10 Min. 38,8 Sel. vor
dem Altersfahrer lottſtädtBerlin in 14:40:27. Den dritten Platz beſetzte
Rein- Breslau vor iſchoffBreslau, Klinke-Bresüau, KaupertBrandenbairg,
Wolf Breslau und Naß-Stettin. Auf der gleichen Strecke fand auch eine
Zuverläſſigleitsfahrt für Motorräder in vier verſchiedenen Klaſſen ſtatt. Für
dieſe wurde bei Parchwitz eine abgehalten bei welcherEßlinger Mannheim mit ſeiner ſchweren NSU- Maſchine mit 3 Min. 142 Sek.
die ſchnellſte Zeit erzielte. Klaſſenſieger der Zuverläſſigkeitsfahrt
Neumann Breslau (GOrade), GüntzbergStettin (NSU.),
(NSU.) und Friedrich-Berlin (Mabeco).

Finnlands Leichtathleten für Gothenburg
gewählt: 100 und 200 Meter: Harö; 400 und 805 ilen; 400 Meter
Hürden: Wilen; 5000 und 10 000 Meter: V. Sipila; 25 Kilomeier: Hannes
und Tatu Kolehmainen; Diskuswerfen: Niittima; Dreiſprung: Tuulos;Weitſprung: Tuulos Speerwerfen: Myyrrhä.

Die ſchwediſchen Schwimmer, die ihre Landesfarben ein Gothenburg
repräſentieren ſollen, wurden äußerſt ſorgfältig ausgewählt. Es ſtarten in
den einzelnen n 100 eter frei: Arne Borg, Trolle, Perßon,
Werner 100 Meter Rücken: Lundahl; 200 Meter fret: Arne und Alke Borg,
Perßon; 500 Meter frei: Arne und Ake Borg. W ohenßon; 1500 Meter die
elben; 200 Meter Bruſt: Thor Henning, erg, Linders; Turm

ringen Adkerz, Janßon, Guſtafſon.
Radrennen im Auslande. Bei den Rennen in Kopenhagen am Sonn

tag gewann der Deutſche das Malfahren gegen den Dänen Magnuſſen
und den Berliner Stoltz. inen zweiten Erfolg trug Hahn im Vorgabefahren
davon, das er vor Münzner und Stioltz nach Hauſe uhr, während ſich Otto
Tietz das Hauptfahren holte. Jn Zürich konnte Stellbrint hinter Paul
e im a J r den zweiten Platz vor Wegmannegen, währen rend im Fliegertreffen hinter illes und Kaufmann idem dert Platz ee Je mußte. w e ſwiann. mit

S r dentſche Luftfahrert in Dresden wurde von BürgermeiſterBuff als Vorſitzenden u Nach Entlaſtung des Vorſtande re
Breslau als Tagungsort 1924 gewählt. In einer Reſolution wurde gegen
die franzöſiſchen Rechtsbrüche auf dem Gebiete der Luftpolitik energiſch
Proteſt eingelegt. Miniſterialrat Dr. Bredow forderte volle eichberechtigung
Deutſchlands im Welt hr. Ueber die elfliegerei berichtete Dr.
Kotzenberg Frankfurt a. M., der beſonders die inladungen an deutſche
Flieger zu Schauſtellungen im Dusland ſcharf kritiſterte. Major v. Abercron
r den Bericht der iballonkommiſſion vor der recht erfreuliche Momente
ze igte. Jm Anſchluß an die Tagung fand am Mon 4vweitſahrt unter Beteiligung von fünf Salone ſatt. tag eine Freiballon

waren:Hiſpler- Breslau

er e ßen ans

Druck und Verlag von Otto Thiel Verantwortſi r diAdolf Linbemann; für Volkswirtſchaft t e t z für
Lokales, Kunſt and Unterhaltung: Dr. Erich Sellreim für Mitte
deutſchland und Spurt: Ernſt Mefſerf chmi d ger den Anzeigenteit;

e.Paul Kerſten, ſämilich in

Politik
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Sortführung der Markſtützungsaktion?
Die Unterſuchungen des Reichstagsausſchuſſes über dieSchuld an dem Markſturz der letzten Wochen e wohl einige

7 Erſcheinungen r die eigentlichenin ach en für den Markverfall je nicht in der erforderlichen
J rheit hervorgehoben. Da dieſe für die Beurteilung der künf
igen Ausſichten der Mark weſentlich ſind, ſei auf ſie im folgenden

t t innenpolitiſcheen der Unſicherheit ihre ia u s S du r e ſollen. d her Veurtetizms
efen iſt zunächſt, daß die Nachfrage nach Deviſen ſolange ſtärker ſein muß als das Auge hek Lie z Se ſie

Ausfuhr überſteigt. Der Markkurs kann nicht gehalten werden,
wenn die Einfuhr mehr Deviſen verzehrt, als die Ausfuhr her
einbringt, zumal nicht in den Zeiten wie den jetzigen, in denen
die franzöſiſche Ruhraktion beſonders ſtarken Bedarf an Kohlen,
Eiſen, Getreide uſw. notwendig macht. Der daraus ſich er
gebende Deviſenbedarf läßt ſich wohl für einige Zeit künſtlich
zurückdämmen, ein re aus dem der Eindruck einer Mark
ſtabiliſierung entſteht; die Nachfrage muß jedoch dann ſtärker als
je in Erſcheinung treten, wenn fich herausſtellt, daß die Einfuhr
güter bezahlt werden müſſen mit dauernder Uebertragung
von deutſchen Sachwerten an das Ausland, ein
Prozeß, der eine innere Markentwertung erzeugt und
damit die Vorbedingung für ein Fortſchreiten der äußeren Ent
wertung ſchafft.

Mit dieſem Grund für das Mißlingen der Markſtützungs
gllion iſt verbunden ein anderer, nämlich der, daß die Veſtre
bungen der Markſanierung fich nicht gründeten auf eine innere
Stärkung der Mark, die z. B. in geſteigerter Produktion ſich dar
geſtellt hätte. Anſtatt ein großzügiges Produktionsprogramm in
Angriff zu nehmen, führte man einen Notendruck größten Um-
fanges durch, ohne zum Ausgleich Mehrwerte zu erzeugen. Dar
aus entſtand dieſelbe Verbrauchswirtſchaft wie in der Kriegszeit,
die genau wie damals zu einer fortſchreitenden Verarmung und
Kapitalnot und damit T Ware Markentwertung führen mußte.
Währungsſtabiliſierungen können ſich nur durchſetzen, wenn ſie
der Wiederſchein einer geſteigerten wirtſchaftlichen Kraft eines
Landes ſind; künſtliche Kursbefeſtigungen können nur von vor
übergehender Dauer ſein; ſie ſind nichts anderes als Verſchie
bungen im inländiſchen Deviſenbeſitz, ſchaffen aber niemals den
allein ausſchlaggebenden neuen Zuwachs an Deviſen. Dieſe
wirtſchaftliche Binſenwahrheit wurde im Ausland, das in maß-
gebenden Kreiſen über unſere wirtſchaftlichen Verhältniſſe viel
beſſer orientiert iſt, als es im allgemeinen wahr haben will, viel
eher erkannt als tm Jnland, ein Umſtand, dem neben den von
Frankreich ausgegangenen Angriffen auf die Mark in erſter
Linie die Markverſchlechterung zuzuſchreiben iſt, die bekanntlich
im Ausland ihren Anfang genommen hat.

Verſchlimmert wurden dieſe Verhältniſſe noch durch das
Schwinden des Glaubens an die Mark, das eintrat,
als offenſichtlich wurde, daß die Reichsbank ihre feierliche Er
klärung, die Aktion der r. foriſetzen zu können,
nicht erfüllen konnte, zumal ſie zulange an Deviſenkurſen feſt
hielt, die der fortgeſchrittenen inneren Markentwertung nicht
mehr entſprachen. Der legale Deviſenbedarf, der auf Einlöſung
des Verſprechens der Reichsbank rechnete, wurde ſchwer geſchädigt,
während die Markpeſſimiſten gewannen. Daß nach einer ſolchen
Lehre das Vertrauen auf ähnliche Erklärungen nicht mehr ſtark
ſein kann, dürfte klar ſein. Die Deviſenverordnung konnte dieſen
Einflüſſen gegenüber nicht viel ausrichten. Sie Hat vielmehr
indirekt zu einer weiteren Verſchlechterung der Mark beigetragen,
da ſie weitere Kreiſe zum Ankauf von Dollarſchaßanwei-
ſun gen veranlaßte, die dadurch über die Dollarparität getrieben
wurden und ſomit der Markverſchlechterung nene Wege bahnten.

Das finanztechniſche Experiment der Markſtützungsaktion
mußte mißlingen, weil ſeine wirtſchaftlichen Vorausſetzungen
fehlten. Auch die Wahl einer anderen Methode wird keinen
Erfolg haben, da auch auf dieſe Weiſe nicht die Bereitſtellung
eines für den legalen Bedarf ausreichenden Deviſenbetrages er
zielt wird. Der Fehler iſt, daß Fragen wirtſchaſtkicher Art immer
hinter denjenigen finanztechniſcher Art zurückgeſetzt werden.

Tagung der land wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften
Am Sonnabend, dem 9. Juni, findet in Bad Köſen der

34. ordentliche Verbandstag des Bezirkes Provinz Sachſen und
der angrenzenden Staaten ſtatt. Neben der Erſtattung des Ge
ſchäftsberichtes ſtehen zwei Vorträge auf der Tagesordnung und
zwar ſpricht Direktor Lindecke Halle über „Die Ziele und
Aufgaben der Landkreditbank SachſenAnhalt, A.G. im Rahmen
der genoſſenſchaftlichen Arbeit“ und Gutsbeſitzer H. Nägel über
„Die ſtärkſte landwirtſchaftliche Produktionsſteigerung, eine Ehren-
pflicht am deutſchen Vaterlande.“

Die Lebenshaltungsindexziffer
Nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen Reichsamks beträgt

die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Ernährung,
Heizung, Beleuchtung, Wohnung und Bekleidung) im Durch
ſchnitt Mai 3816 (1913/14—1) gegenüber 2954 im April. Die
Ziffer zeigt ſonach im Vergleich zu der verhältnismäßig ruhigen
Entwicklung der Vormonate ein ſtärkeres Angiehen um 29,2 v. H.
Die Jndexziffer ohne Bekleidungskoſten iſt um 27,4 v. H. auf
3521 geſtiegen. Die Ernährungskoſten haben ſich gegenüber April
um 32,0 v. H. auf das 4620fache, die Bekleidungskoſten um
36,9 v. H. auf das 5724fache der Vorkriegszeit erhöht.

Die neue Preiswelle hat in mehr oder minder ſtarkem Maße
alle Berichtsſtädte erfaßt. Die vorſtehenden Zahlen, die den
Stand der Teuerung für den Durchſchnitt des abgelaufenen Mo
nats. wiedergeben, ſind unter dem Druck der weiteren Markver-
;Alechterung zurzeit weſentlich überholt.

A. Riebeckſche Montanwerke
Ueber den Abſchluß der Geſellſchaft haben wir kürzlich bereits

berichtet. Nach d jetzt erſchienenen Geſchäftsbericht iſt der
Betrieb während des abgelaufenen Geſchäftsjahres von Streiks
mit Ausnahme eines örtlich begrenzten Ausſtandes verſchont
geblieben. Die Nachfrage nach den Erzeugniſſen war ſehr leb-
haft. Der Ausfall an Ruhrkohle und rheiniſchen Briketts machte
ſtarke Lieferungen nach Süddeutſchland nötig, wozu die Pro
duktion nicht immer gang ausreichte. Trotzdem konnte durch die
Einfuhr ausländiſcher Kohle und deren Vertrieb durch den
Handel die im Reiche gedeckt werden, ſo daß nunmehr
die Zwangsbewir nung übverflüſſig erſcheint. Die Lieferung
getrockneter Brau für Kohlenſtaubfeuerung wurde auf

enommen. Jm Abſatz der chemiſchen Ergeugniſſe ſind faſt keineEtegungen zu verzeichnen geweſen. Montanwachs wurde haupt-

ſächlich nach Amerika abgeſetzt. Eine a des Be
triebes d Erwerbung der Nontanwachsfabrik Volpke hat ſich

kohnend erwiefen. Ferner wurde die Teerſchwelerei und
raffinölfabrik der Firma Bunge u. Corte, G. m. b. H. Halle,

ihn Aulagen in Langenbogen und Oberrböblingen er-
en.
Die Ausfuhrabgaben ſtörten e den Handel mit dem

Erſt gegen res ſchaffte hierD. 02 d

t

x

eine Ermäßigung etwas Erleichterung. Ebenſo erſchwerte die
rſchlechterung alle Geſchäfte weſentlich.

nungen ſind die Konten „Bergwerkseigen
enabbaurechte“, Grundſtücke „Wohnge

„Betrieb h unde und Lu bahnen und „Grubenbaue auf je
1 M. abgeſchrieben. Ferner erſcheinen in der Jahresrechnung
mit je einer Mark Warenlager und Vorräte“, und „Wert
papiere und Beteiligungen“, Schuldner werden mit 19391,4 Mill.
Mark ausgewieſen, denen Gläubiger mit 19 145,8 Mill. Mark
gegenüberſtehen.

Die Preisentwicklung für Agrarprodukte
England

Es dürfte wohl einiges Intereſſe haben, aus dem Chaos
unſerer deutſchen Preisverhältniſſe heraus einmal die Preis
entwicklung der agrariſchen Produkte in England zu betrachten.

Was wir ſchon immer feſtgeſtellt haben, was aber leider bei
uns durch die ſtetig ſteigende Flut der Jnflation dem Auge des
Beobachters zu leicht entzogen wird, nämlich die Wertminde-
rung der land wirtſchaftlichen Produkte im eigentlichen Sinne
des Wortes, das tritt hier in England ganzoffenſicht-
lich zu Tage. Jn Deutſchland tritt dieſe Preisverſchiebung zu
Ungunſten der Landwirtſchaft am augenfälligſten am Kartoffel
preis auf, der ja noch lange nicht einmal das 2000fache des Vor
kriegspreiſes erreicht hat, während im übrigen das Preisniveau
nach dem Großhandelsindex des Statiſtiſchen Reichsamts zurzeit
in einer Höhe von mehr als dem 7000fachen der Vorkriegszeit
liegt.

Ganz ähnlich li die Dinge in England; nur iſt hier die
Tendenz der Entwicklung um vieles deutlicher zu erkennen, da
hier kein Schleier einer Jnflation den Blick behindert.

Legt man die Preisverhältniſſe in den Monaten der Jahre
1911-—13 der Berechnung zugrunde, ſo gelangt man zu der Feſt
ſtellung, daß der Geſamtindex für Agrarprodukte in Eng-
land aus einer Höhe von 300 im Januar 1920 ja ſogar 302
noch im April 1920 allmählich gefallen iſt auf 283 im
Januar 1921, um dann ganz rapide auf 153 im März dieſes
Jahres zu ſtürzen.

An dieſem Preisrückgang iſt vorzugsweiſe das Ge
treide beteiligt, indem Hafer nur noch 36 Prozent, Weizen
27 Prozent und Gerſte ſogar nur noch 8 Prozent über dem
Vorkriegspreis 1911/13 notiert werden, Kartoffeln ſogar bei einem
ſehr großen Angebot auf den Stadtmärkten um 12 Prozent unter
der Vorkriegspreis! Jmmerhin noch nicht ganz ſo ſchlimm wie

ei uns.
Auch die Viehpreiſe weiſen ganz erhebliche Rückgänge

auf. So haben die Preiſe für Rindvieh und Schweine infolge
des letzten Preisſturzes im März d. J. gegenüber dem Vorjghre
10 Prozent eingebüßt, liegen aber immerhin noch 54 Prozent bzw.
77 Prozent über dem Vorkriegspreis. Das Ausmaß dieſes letzten
Preisrückganges erfaßt man erſt vollkommen, wenn man er-
fährt, daß noch im Januar die Viehpreiſe 200 Prozent der Vor
kriegspreiſe betrugen.

Wir mögen leicht dazu neigen, aus unſerer tagesgebotenen
Beſchäftigung mit den aſtronomiſchen Zahlen unſerer Wirtſchaft
über ſolche kleineren Prozentſätze zur Tagesordnung überzugehen.
Dabei iſt aber zu bedenken. daß dieſe Zahlen des inflationiſtiſchen
Blaſebalges entbehren, daß ſie vielmehr aus der Marktlage und
nicht aus irgendwelcher allgemeinen Geldentwertung heraus ſich
entwickelt haben. Solche Marktlagen ſind zum Teil in dem Rück
gang des Fleiſchkonſums, zum anderen in anderen Bedarfsver
ſchiebungen und Reduktionen begründet. Wir leben vorläufig
noch in einem eigenen Element: der Jnflation. Mögen wir aber
vor ſolchen unheilvollen Preisentwicklungen bewahrt bleiben, wie
ſie ſich nicht nur auf dem engliſchen Markte vollzogen haben.

Rußlands abſterbende Jnduſtrien. Nach einem Bericht, der
dem zwölften Kommuniſtenkongreß eingereicht wurde, iſt die
ruſſiſche Kohleninduſtrie durch Mangel an Kapital,
Nahrungsmittein für die Arbeiter, Grubenholz und durch die
Abwanderung gelernter Arbeiter auf ein Sechſtel der Ausbeute
von 1921 herabgeſunken. Naphta wurde in einer Menge von
nur 320 000 Pud erzeugt gegen 500 000 Pud im Vorjghre.
1160 Quellen mußten weiterhin ſtillgelegt werden; die Urſache
dafür war die gleiche wie bei den Kohlen. Nur 15 von den 67
bereitgeſtellten Hochöfen konnten dauernd in Tätigkeit ge-
halten werden. Mangel an Metall machte es unmöglich,
Bahnlinien wieder inſtand zu ſetzen oder Ausbeſſerungen
in Fabriken auszuführen. An Gold wurden 1922 nur 263 Pud
gewonnen, gegen 500 Pud im Jahre vorher. Vor dem Kriege
wurde das Zehnfache gewonnen. Die Bahnen konnten nur
30 v. H. des Materials erhalten, das ſie gebraucht hätten. Jn
der Textilinduſtrie waren nur 1,9 Millionen Spindeln
beſchäftigt gegen 12 Millionen vor dem Kriege. Jn dieſem Jahre
iſt ein weiterer Rückgang von 40 v. H. gemeldet worden, der ſich
vorausſichtlich auf 90 v. H. erhöhen wird, bis vielleicht im Herbſt
neue Rohſtoffe zur Verfügung ſtehen werden. Die chemi
ſchen, Leder-, Kautſchuk, Zucker und Papier-
induſtrien waren bis zum Januar um 36 v. H. zurück

egangen. Die Geſamterzeugung aller ruſſiſchen JnduſtrienFale ſich gegen 1921 um 40 v. H. verringert. Darlehen,
welche der Staat an Truſte bewilligt hatte, beliefen ſich am
1. April 1923 auf 85 Millionen Goldrubel, von denen 23 Mil-
lionen als vollkommen verloren gelten. Es hat ſich heraus-
geſtellt, daß Mitglieder der Aufſichtsräte dieſer Truſts von den
bewilligten Summen für ihre eigenen Zwecke Gelder verwandt
hatten. Unter den nichtzahlungsfähigen Truſts befinden ſich alle
Rohſtoffe verwendenden Körperſchaften; andere Schuldner, wie
Chemikalien, Leder, Zucker und Papier erzeugende Konzerne,
verlangen jahrelang Stundung, um dann ihre Schuld abzahlen
zu können.

Die Erzgewinnung in der Tſchechoſlowakei im Jahre 1922.
Jm Jahre 1922 wurden, wie die „Korreſpondenz der Berichte aus
den neuen Staaten“ meldet, in der Tſchechoſlowakei 222 Waggon
Bleierz, 28 000 g Silbererz und 300 kg Gold gewonnen.

d. Montan A.G. Hamburg. Die für Montag einberufene
G.-V., die außer über die Regularien auch die Neuwahl des Auf
ſichtsrates beſchließen ſollte, wurde wegen Verhinderung der
Hauptaktionäre auf unbeſtimmte Zeit verſchoben.

d. Maſchinenfabrik Eßlingen, Eßlingen. Aus der Bilanz:
Vorräte an Material, Halbfabrikaten und Fabrikaten 1286,28
(75,5) Mill. M., Kaſſe, Wechſel und Wertpapiere 37,40 (21,1)
Mill. M., Forderungen 8 092,08 (128,23) Mill. M. und Schulden
für Arbeiterunterſtützungskaſſe 0,12 (0,13) Mill. M., Spareinlagen
von Arbeitern und Beamten 3,33 (1,7) Mill. M., verſchiedene
Gläubiger 4 154,25 (178) Mill. M. Der Reingewinn beträgt
82,74 (7,06) Mill. M., woraus 3000 M. Dividende (25 Proz.)
pro Aktie verteilt werden ſollen. Ueber die Ausſichten des
laufenden Geſchäftsjahres wurden im Geſchäftsbericht keinerlei
Ausführungen gemacht.

ss. Kell und Löſer, A.G. für Hoch- und Tiefban, Leipzig.
(SGigener Drahtbericht.) Die Verwaltung beantragt die
Ausſchüttung von 80 Progent Dividende für das erſte Ge
ſchäftejahr. Die Aktien der Seſellſchaft ſollen im Freiverkehr
an der Leipziger Börſe eingeführt werden.

ss. Wezel und Naumann, A.-G., Graphiſche Auſtalt, Leipzig.
(Figener t.) Nach Rückſtellung von 25 Mil
lionen zur Werkerhaltung und nach Abſchreibungen von

7,07 Millionen (857 000 M. ergibt ſich ein Reingewinn
rund 583 Millionen (135 Millionen). Hieraus ſollen 100r Dividende r und 16,19 Millionen o

neu vorgetragen werden. o
Siegmund Weill Im Alter von 80 Jahren iſt der frühen

Direktor der Deutſchen Genoſſenſchaftsbantk
mund Weill verſtorben. Die Deutſche Genoſſenſchaftsbant
e Srnr durch Fuſion in der Dresdner Bank aufgegg,,

eill ſelbſt hat ſich danach aber noch vielfach in der Jnduſeet

im Bankgewerbe betätigt und hatte vielfach Ehrenſtellen
So war er u. g. Vorſitzender des Aufſichtsrates der Halle m
Maſchinenfabrik und des
Thal e.

ss. RawagWildwarenauktion. (Gigener Drahtberi
Die geſtern in Leipzig abgehaltene RawagWildwarenauktion ſa

außerordentlich ſtarke Beteiligung. Bei flottem de
kauf wurde das Angebot faſt völlig geräumt. Tendenz f
trotz Rückganges der Deviſen gegenüber der letzten Mag
notierung anziehend. Jm Vergleich zur letzten Rawag-Ay in
zogen u. a. an: Füchſe ca. 290--300 Proz., Jltiſe ca. 100-
Prozent, Steinmarder 200--300 Prozent, Baummarder 2909 ſt
300 Prozent, Biſams 200 Prozent, Dachſe 175 Prozent Man
würfe 100--200 Prozent.

Holzhandel mit Rußland. Die „AufbauKorreſponden z“ berichtet aus Rußland, daß nach bolſchewiſtiſchen u

die engliſche Holzgeſellſchaft „Ruſſengloleß“ und die hol
ländiſche Holzgeſellſchaft „Ruſſhollandoleß“ mit Erfſo
in Rußland arbeiten. Dieſe beiden Geſellſchaften hätten gan
beſondere Privilegien, die weiteren Konzeſſionären nicht mehr he
willigt würden. Die weiß ruſſiſche Regierung i
Minsk erhielt von deutſchen und engliſchen Firmen Anfrage
s Kongeſſionserteilungen auf Waldauswertungen in Wer
ru

x Reichs Ausſtellung für Kolonialwaren und Lebenszmitte
Eine Reichs- Ausſtellung für Kolonialwaren und Lebensmitte
wird der Reichsverband Deutſcher Kolonialwaren und Lebens
mittelhändler, e. V., Sitz Berlin, im Anſchluß an ſeine die
jährige Hauptverſammlung vom 4. bis 10. Auguſt i
Leipzig und zwar auf dem ſtädtiſchen Ausſtellungsgeländ
am Vdölkerſchlachtdenkmal veranſtalten, das zu Meßzeiten der
Zwecken der Techniſchen Meſſe und Baumeſſe dient. Die g
ſamte techniſche Durchführung der Reichs Ausſtellung liegt
den Händen des Leipziger Meßamtes.

Der Beſchäftigungsſtand in der tſchechoſlowakiſchen Text
induſtrie. Nach den Ergebniſſen der Berufszsſtatiſtik auf Gru
der Volkszählung vom 15. Februar 1921 waren damals in de
Textilinduſtrie Böhmens, Mährens und Schleſiens 268 302 ſelt
ſtändige Beamte, Arbeiter, Lehrlinge, Taglöhner uſw. beſchäftigt
(darunter 244 322 Arbeiter), während im Jahre 1910 die Geſamt
zahl der in der Textilinduſtrie Beſchäftigten 402 831 (darunte
357 857 Arbeiter) betrug. Demnach hat in dieſen 11 Jahren d
Zahl der Arbeiter um über 113 000 Perſonen abgenomme
Infolge der zahlreichen Betriebseinſchränkungen
der diesjährigen Saiſon dürfte derzeit die Zahl der tſcheho
ſlowakiſchen Textilarbeiter noch geringer ſein. Ueber die An
zahl der Textilfabriken in der tſchechoflowakiſchen Re
publik liegen die letzten Ziffern nach dem Stand vom 31. Dezem
ber t922 vor. Danach gab es in Böhmen 38, in Mähren 10, i
Schleſien 2, in der Slowakei 12 Aktiengeſellſchaften, die Textili
erzeugen. Das ſind insgeſamt 6,23 Prozent aller tſchechoſlowe
kiſchen Aktiengeſellſchaften. Das Aktienkapital dieſer Text
induſtrieAktiengeſellſchaften beträgt 355 738 000 Millionen, d.
7,49 Prozent des Aktienkapitals aller Aktiengeſellſchaften.
7 Textilgeſellſchaften beträgt das Aktienkapital 10-15 Millione
Ke., bei 16 5—-10 Millionen Ke., bei 29 1--5 Millionen Ke, b
10 Aktiengeſellſchaften bis 1 Million Ke.

Das deutſche Privateigentum in der Türkei. Die Tür
kiſch- Deutſche Handels kammer in Frankfurt a. N
„Haus Offenbach“. teilt mit: Der Erfolg der türkiſchen De
gation in Lauſanne in der Frage des deutſchen Eigentums in de
Türkei dürfte für weite Kreiſe in Deutſchland von Jntereſſe ſei
Es iſt der türkiſchen Delegation gelungen, durchzuſetzen, daß de
Erlös aus dem deutſchen Privat-Eigentum, das
Alliierten in den beſetzten türkiſchen Gebieten liquidiert hatte
den deutſchen Beſitzern zurückerſtattet wird. Der in den beſe
ten Gebieten von den Alliierten liquidierte deutſches Staate
beſitz iſt allerdings der Reparationskommiſſion verfalle
geblieben. Die Auslieferung des deutſchen Beſitzes, der unter
queſter ſteht, haben die Türken abgelehnt bis zu einer ſpäter
allgemeinen Einigung. Bei alledem handelt es ſich nur um de

Beſitz in den von den Alliierten beſetzten Gebieten. N
deutſche Beſitz in der freien Türkei wird davon natürlich nicht b
rührt. Zu allen weiteren Auskünftem iſt die TürkiſchDeutſ
Handelskammer gerne bereit.

4. Die Umrechnung fremder Währungen bei der BVerechnut
des Wechſelſtempels. Für die nachſtehend genannten Währunge
werden bis auf weiteres ab 10. Juni folgende Nittel
werte feſtgeſetzt: 1 Pfund Sterling 210 000 M., 1 franzöſiſche
Frank 3000 1 belgiſcher Fr 2690 M., 1 Lira 2200 M
1 Schweizer Frank 8000 M., 1 Peſeta 6900 M., 1 Leu 20
1 finniſche Mark 1200 M. 1 deutſch öſterreichiſche Krone 064
1 Krone 8 M., 1 holländiſcher Gulden 18000
1 ſchwediſche Krone 12 000 M., 1 däniſche Krone 8590 M.
wegiſche Krone 7300 M., 1 polniſche Mark 0,90 M., 1 kürkiſa
Piaſter 280 M., 1 argentiniſcher Peſo (Papier) 16 000
1chileniſcher Peſo (Papier) 5000 M., 1 braſilianiſcher Milr
4600 M., 1 jaraniſder Hen 22 000 M., 1 bulgariſcher Len
350 M., 1 Dollar Staaten) 45 000 M., 1 mexikaniſäe
Goldpefo 21 000 M. (Golddollar), 1 Lat 9000 M., 1 letlländiſs.
Rubel 180 M., 1 Litas 4500 M., 1 eſtniſche Mark 130
1 jugoſlawiſcher Dinar 489 M., 1 jugoſlawiſche Krone 120

4& Eine Dollaranleihe der Stadt Karlsbad. Die Gemei
Karlsbad hat, wie die Korreſpondenz der Berichte aus den n
Staaten“ meldet, bei einem amerikaniſchen Konſortium eine
leihe von 224 Millionen Dollar, die zu 8 Prozent verzinſt

30 Jahren fällig wird, aufgenommen xdhd. 8prozentige Anleihe der Stadt Magdeburg für 7 J
Ein Konſortium, beſtehend aus der Oeſterreichiſchen CreditAnſta
für Handel und Gewerbe, Wien, naheſtehenden Bank für
wärtigen Handel, A.G., Berlin, dem Bankhaus M. Zu
burg Co., Hamburg, der Jnternational Acceptance Ban 4
NewHork, der Deutſchen Orientbank, Berlin, den x
S. Japhet Co. Lid. London, Pröhl S Gutmann, Amneg
Friedrich Albert, Magdeburg, und Zuckſchwerdt
Magdeburg, plaziert zurzeit eine 8prozentige Anleihe in 5
Magdeburg im Betrage von 1 Milliarde Mark hauptſächlich
Amerika. Die Anleihe wird auch an den deutſchen Vörfen
Einführung gelangen.

Wertpapiere. x cz0nDollarſchaß anweiſungen 5. Juni per Kaſſe 6568 000,

timo Juli 68-—-72 000, ultimo Juli 73--78 000. arſenverkeHamburg, 5. Juni. Der heutige inoffigielle m
ſtand im Zeichen ſtarken Rückganges der Devifen. hob
wurde mit 60 000-—62 000 genannt, das Pfund mit le
ländiſcho Gulden 24 500. Von Wertpapierkurſen wurden e
genannt: Commergbank 85 000, Vereinsbank z
dank 87 000, Paket 170 000 180 000, Auſtral 400 do
205 000, Hanfa 72 000-—85 000, Roland 6s o ger
75 000, Nobel 50 000-—57 000, Anglo Guano Bus
195 000, Calmon 22 000, Wandsbeker Leder 40 000,

vier 22 000
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